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bloßer Vphilosophischer Gelehrter, der aQus einem Dutzend Bücher ahderer über eın
Problem eın uch macht, sondern ist eın selbständiger Forscher, der 1M
Rahmen gesicherter phılosophischer Prinzıpljen dennoch VO.  — rund auf Ne)  e denken
versteht un:! deshalb uch heber seine eıgenen VOTrausscSaANSCcCHNChH VWerke zıtiert als
dıe Bücher anderer nicht aAaus Selbstgenügsamkeit, sondern weiıl ben ın den
VvVoOoTAQausSSCSaANSCHCH Werken erkenntniskritischer und ontologischer Art wıirklıch Neues
ZU SCH und entsprechend begründen gewußt hatte.

Mag se1ın, daß der VWert der Religionsphilosophie Brunners DUT jenen oll
aufzuleuchten vermaß®, dıe sich mıt seinem phılosophıschen Küstzeug genügend
vertirau gemacht haben. Aber das ist. kein Nachteil, sondern spricht 1U für die UuUr-

sprünglıche Echtheit seiner Leistung. ewıiß kann IMa  - ıne vielschichtige Wiıirk-
lıchkeıt, wıe die Relıgion ıst, VOoO  — verschıedenen Gesichtspunkten aus angehen.
Brunner selbst macht ausdrücklich darauf aufmerksam (S 344 {f.) Aber einer
„annähern wahren Deutung und 1U  P ıne solche ist dem endlichen Menschengeiste
möglich kommt INa  w bloß, Wenilnl INa  — jene Vıelschichtigkeit erns nımmt, w1ıe€e Brunnerallseıtig tut, und nıcht voreingenommen eingleis1ıg vorgehen wiıll. Brunners Werk
über dıe Religion bildet offensichtlich diıe Krönung seiner philosophischen Lebens-
arbeıt. Es ware sechr wünschen, daß uch die zünftigen Neuscholastiker VO.  w diesem
Werke aAuSs zurückgreifend einmal uch seıne grundlegenden Vorarbeiten gewissenhaft
vorngl;men wollten.

Liınz - rof. Josef Knopp
Die Erniedrigung des Menschen. Von Gabriel Marcel. Ins Deutsche übertragen

VO. Dr. phıl Herbert Schaad. Frankfurt Maın 1957, Verlag Josef
Knecht, Carolusdruckerei. Leinen 12.80.,

Nach un nach erscheinen I1U.  D alle Hauptwerke des großen katholischen Tan-
ıschen Denkers uch ın deutscher Ausgabe. Vielleicht ıst keines seiner Werke
zeıtwıichtig wıe das vorliegende, dessen Tiıtel (entsprechend dem Orıiginal) SCHAauer
9  1€ Menschen das Menschliche“ heißen müßte. Es. geht in diesem uch nıcht
bloß 1ne scharfe Zeitkrıitik, sondern VOT allem die Herausstellung der elgent-lichen Aufgabe der Philosophie: nıcht Katheder-Abstraktion ZUu bleiben; sondern
wıeder echte Lebensweisheit bieten, nämlıch ahrheıt und Liebe anzuleiten,
dıe alleın berufen sınd, dem drohenden Chaos wirksam ZU widerstehen.

In glühenden Worten vertrıitt Marcel diese seiıne begründete Überzeugung und
S1C. dabei freimütig mıt rechts- der linksgerichteten berühmten Zeiıtgenossenauseinander. Aber ıst. nüchtern ZeENUS, VOor Wunschträumen /AN N1CHN.,. Die Wertungder Philosophie als einer Urdnungsmacht ıst nıcht ohne ihre eigene Schuld ım Schwin-

den begriffen. Überdies kann der negatıven Weltanschauung der Massen nmemals ın
Frontalangriffen begegnet werden, sondern aQus der Kraft lebendiger Zellenarbeit:
Marcels uch ıst eiınes der wenıgen über die scheinbar hoffnungslos verfahrene Lageder Gegenwart, dessen Lesung nıcht entmutigt, sondern herzhaft ermutigt. Darum
SIN! iıhm viele besinnliche Käufer Zu wünschen.

Linz rof. Josef Knopp
Die Entwicklungslehre Augustins, Im Vergleich mıt dem eltbild des hl Thomas

VO.  o Aquin und dem der Gegenwart. Von Univ.-Prof. Dr. Albert Mitterer.
Wıen — Freiburg 1956, Herder. Kart. 135 Z

Kın echtes Mıtterer-Buch, w1e alle früheren, 1€ der vergleichenden eltbild-
forschung alter und Naturwissenschaft und Naturphiloscphie dienen: quellen-
getreu, begriffsscharf, folgerichtig ın den Kıinteilungen und Untereinteilungen, manch-
mal fast bis zu quälender Genauigkeit. ber das Krgebnis steht dann unangreif-barer da. In UNsSscrecIN Yalle Augustin erweıst sıch als der genlalere Anreger, Thomas
alg der größere Systematiker. Thomas brachte In allzu großer Arıstoteleshörigkeitdie iıhm bekannten augustinischen Gedanken dadurch ıhr Kigentliches, daß
81€ umdeutend ın eın System zwingen suchte, das auf SaNnz anderer Grundlageaufbaut. Diese Feststellung bedeutet natürlich keine Abwertung der sonstigen Leistungdes Aquinaten, sondern enthüllt 1Ur TE Grenzen.

Aus den vorliegenden Untersuchungen wird deutlich, daß das heute 1m Mittel-
punkte des Interesses stehende Problem der „Schöpfung und Entwicklung“ nicht
völlig traditionsfremd ıst, sondern schon früh wenigstens ansatzmäßig klar gesehen
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wurde, Selbstverständlich bedarf auch der augustinische Entwicklungsbegriff. der
übriıgens den bıologıschen, nıcht uch den physikalischen Bereich umf{faßt,
Weıterbildung auf Grund des 116  ' angefallenen Beobachtungsmaterı1als iıtterer selbst
gıbt dafür treffliche Wiınke, die sC11I uch für die philosophische Beschäftigung
mıt dem gewaltigen Problem unentbehrlich machen.

Linz a.d. D rof Josef Knopp
Bibelwissenschaft

Geschichte des Alten Testaments., IL and Das Bundesvolk Gottes. Textkritik
und Sınndeutung. Von Claus Schedl. (XVI 328 Mıt Kartenskizzen un! Ab-
biıldungen. nnsbruck — Wıen — München 1956, Tyrolia-Verlag. Leinen geb

Der Titel dieses zweıten Bandes ist wohl deswegen gewählt, weil hier der
Bundesgedanke die tragende Idee ıst, der dem (Gemeinwesen der Stämme Gestalt
verhliehen hat Die Bundesidee wandert schon Abraham MIt, als 2Aus Ur-
Heimat auf göttlıchen Antrıeb hın aufbrechen IMu! nach 1NeIl and das nıicht
kennt wohin iıhn jedoch das unerhörte Versprechen begleitet, daß ıhm alle Geschlech-
ter der rde gesegnet werden sollen. In den Mysterıen Isaaks un:! Jakobs wırd die
weıtere Schicksalsführung Jahwes sichtbar, bıs schließlich durch Moses’ geniale Kraft
der 12-Stämme-Verband ıDE völkıschen (Jjemeinwesen wırd un! die Tore
des verheißenen Landes gelangt. Mit der Zeıt Josues, der Richter und der Gestalt
der Kuth schließt dieser and ec1in Werk voll Dramatık un! Spannung, ab

Schedis ael ıst wohl wW1e schon der vorhergehende and gezeıgt hat, darauf
hinzuwelsen, WIiC das WORT Gottes hineingesprochen worden 1sST den Raum
menschlicher Geschichte un:! menschlichen Schicksals wWIC dieses WORT
gebrechlichen Gefäßen anvertraut ward wI1ie sıch aber trotzdem dank beson-
deren göttlichen Vorsehung und Führung TC. erhalten hat und heilsmächtig geblieben
ıst Wir erlehben be1ı der Lesung dieser Geschichte des Jahwe mıL EW12CHM
Schritt durch die Jahrtausende schreıtet und Meilenstein Meilenstein auf dem
Wege nach Bethlehem bis Wiıege des Heiles.

Wenn CIN1SCS herausgegriffen SsSC11 soll aus der reichen Füll des Dargebotenen,
SC1I bemerkt, daß Schedl über dıe „literarische Al't“ der Patrıarchenerzählungen

referiert und dabei den Theorı:en der „Rückprojektion Wellhausens, ZULTI. Astral-
mythen-Erklärung,; Götter- un Heroentheorie ZUFTF stammesgeschichtlichen
Deutung und Legendentheorie Stellung NnımMmt un! ZuU. Schlusse kommt Die
Krgebnisse der altorientalischen Archäologie ZWINSCH aber mehr dazu, uch

den Patrıarchenerzählungen den Raum VO: Mythen und Sagen verlassen und
uns auf den Boden geschehener Geschichte ZU stellen, die ı der Bibel War nıcht

moderner kritischer Art, ber durchaus glaubwürdig un! tatsachengetreu über-
jefert ıst  .. (S 11).

Der Zug der Ostkönige (Gn 14) wıird für viele Leser ı 1Ner Banz und sehr
wahrscheinlichen Perspektive erscheinen. Der Druckfehlerteufel hat S1C. auch
diesen Feldzug gemischt, indem zweımal S 1 Anm und Anm. 22) Les
partrıarches” lesen ıSt, während der Literaturangabe (S 12) der Titel des Buches
VO. de Vaux richtig steht. Was weıterhın über Abrahams Opfer, über den Jahwe-
Engel über dıe Brautwerbung Khezers, über dıe Errebu-Ehe Jakobs (Einheirat des
Mannes die Sippe der Frau) au!: den Nuzu-Texten und SoONs aus der Geschichte
des alten Orients herangebracht wiıird 1ST mehr als bloß interessant.

Die Moses-Zeit wird kritisch das Licht des Zeugn1isses der Archäologie gerückt,
un!: INa  >] sıcht die Bibel braucht dıeses Licht nırgends scheuen, ergibt ıch
dabei die Rechtfertigung, daß s 16 nde „doch recht hat Es würde weıt führen,
uch 0858  — Kostproben anzubıeten VO. Sinal-Kreignis, das unter Donner un Bhlıtz
81C: dem Volke Krinnerung eingegraben hat, VO. Jut des Bundes, VO.  ‘ den
Kultgesetzen und ıhrem „51tz Leben VO. Heiligen Zelt, von der ade Jahwes
un: den reichen OÖpferriten, VO. Kadeschproblem, VO. Stern Jakob un!
Testament des Moses.

Die Pentateuchfrage findet eingehende Behandlung und ıhr derzeitiger Stand
wird durch Zitate aus den Werken Weisers un! Rosts 235) skizziert. Vielleicht
waäare hier (bei Rost) der Ausdruck Leonhard Rost formuliert die Situation


